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Die regionale Klimatologie in Deutschland mußte in den Jahren 1939—45 
hinter jenen Teilen der Meteorologie stark zurücktreten, die unmittelbar 
den Kriegsbedürfnissen nutzbar gemacht werden konnten. Das, was im 
allgemeinen für die Klimatologie gilt, daß nämlich bereits seit vielen Jahr­
zehnten zu wenig Bearbeiter bereitstehen, um den gewaltigen, sich in den 
Archiven anhäufenden Beobachtungsstoff auszuwerten, galt für die Kriegs­
jahre in erhöhtem Maße, da viele Klimatologen aus ihrer bisherigen Tätig­
keit herausgenommen und in den Wetterberatungsdienst eingesetzt wur­
den. Diese Tatsache ist der Grund dafür, daß in dem Berichtszeitraum 
die Bearbeitung des klimatologischen Beobachtungsmaterials nicht sehr 
wesentlich vorangetrieben werden konnte. Von den vorliegenden Arbeiten 
kann des beschränkten Raumes wegen in diesem Bericht nur eine Aus­
wahl erwähnt werden.

1.1.1. Allgemeineklimatologische Probleme
Eine übersichtliche und kritische Zusammenfassung der Gedanken­

gänge, die in den letzten Jahrzehnten die M ethodik der K 1ima- 
forschung beherrschten, gab FLOHN1 in seiner Monographie

1 H. FLOHN, Forsch, dtsch. Landeskde. 41 [1942]. .
1 Meteorologie
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1 .2.1. Grundlagen der maritimen Klimatologie 
und Meteorologie

Die Grundlage zur Erforschung der Wetter- und Klimaverhält­
nisse auf den Meeren bilden die von den Schiffen regelmäßig durch­
geführten Beobachtungen von Wetter und Wind. Die Sammlung der 
,,Meteorologischen Schiffstagebücher“ ist der Schatz, der für die 
Wissenschaft und zum Nutzen des Seeverkehrs ausgewertet wird. 
Hinzu kommen die Ergebnisse besonderer (wissenschaftlicher) Unter­
nehmungen und Expeditionen auf See mit observatoriumsmäßigen, 
erweiterten und verfeinerten Messungen durch Fachmeteorologen. 
Die bei der (jetzt aufgelösten) Deutschen Seewarte vorhandene Samm­
lung der meteorologischen Schiffstagebücher ist im Laufe der Zeit 
sehr umfangreich geworden, sie stellt die größte aller derartigen 
Sammlungen dar. Die endgültige Auswertung dieses umfangreichen 
Materials konnte nach einer ersten produktiven Bearbeitung erst 
mittels des maschinellen Lochkartenverfahrens begonnen werden. 
Während des Krieges wurden jährlich eine Million meteorologischer 
Beobachtungssätze in Hollerithkarten übergeführt und neu ausge­
wertet. Die nachfolgend aufgeführten Veröffentlichungen der See­
warte aus den Jahren 1938 bis 1944 enthalten solche Neuauswertungen 
von Originalbeobachtungsmaterial von See.

1 .2.2. Klimatologie der europäischen Seegebiete
In Lieferungen erschienen vier Klimatologien von europäischen 

Seegebieten: Nordsee1, Ostsee2, europäisches Nord-
1 Deutsche Seewarte, Klimatologie der Nordsee, 1, Hamburg 1938/39; 2, 

Hamburg 1940.
2 Deutsche Seewarte, Beitr. Klimatologie d. Ostsee, Hamburg 1939/40.
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Die Klimatologie der freien Atmosphäre befindet sich heute überall in 
gleicher Lage, wie die allgemeine Klimatologie vor rund 80 Jahren: Nach 
Entwicklung und Prüfung der Methoden rasches Anschwellen der Beobach­
tungsergebnisse, so daß die Verarbeitung nicht mit der Fülle des anfallen­
den Materials Schritt halten kann. In der nachstehenden Übersicht tritt 
dieser Umstand insbesondere bei der komplizierten Aerologie Mittel­
europas zutage.

1.3.1. Mitteleuropa
Hier ist vor allem die große Arbeit von REGER1 zu nennen, in 

der er die Frühaufstiege von acht deutschen Wetterflugstellen für den 
Zeitraum 1936—1941 klimatologisch bearbeitet. Hierbei werden aller­
dings zeitweilige Verlagerungen der Meßorte um 50—100 km, in einem 
Fall sogar um 200 km in Kauf genommen. Der Vergleich der Linden­
berger Drachenaufstiege mit den linear zwischen Berlin und Breslau 
interpolierten Werten zeigt die Notwendigkeit der erst 1939 einge­
führten Korrektion der Flugzeugaufstiege wegen des Staudruckes; 
ob diese nachträglich angebracht wurde, wird leider nicht erwähnt. 
Die monatlichen Mitteltemperaturen und vertikalen Gradienten wer­
den berechnet und nach Sinusreihen angenähert; die tägliche Kon­
vektion reicht nur bis etwa 2 km Höhe. Auch die mittlere monatliche 
Schwankung der Temperatur und die absoluten jährlichen Extreme 
werden mitgeteilt. Es folgen die Mittel der spezifischen wie der rela­
tiven Feuchtela. Zur Ableitung des mittleren geostrophischen Windes 
werden die relativen und absoluten Topographien — letztere mit 
Hilfe des 45jährigen Bodenluftdruckmittels — berechnet, ebenso 
Luftdruck und Luftdichte für die einzelnen Höhenstufen. Bei der Be­
rechnung des geostrophischen Windes mittels zehn verschiedener 
Stationsdreiecke machen sich leider die Stationsverlegungen störend 
bemerkbar. Die Werte werden harmonisch analysiert, wobei die ganz- 
und halbjährige Wellen allein als reell betrachtet werden. Vektor-
1 J. REGER, Forsch, u. Erfahr.. Ber. RWD, Reihe A, 23, Berlin 1944. 
1a F. MÖLLER, Das Wetter 58, 4 [1941].
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1.4.1. DieAusrichtung des Mikroklimas 
nachAnwendungsgebieten

Die Mikroklimatologie hat sich in den letzten Jahren durch zahl­
reiche Bedürfnisse der Botanik, der Land- und Forstwirtschaft, der 
Wirtschaft und des Verkehrs immer mehr zur angewandten Mikro­
klimatologie mit einer praktischen Zielsetzung entwickelt. Das wird 
in Zukunft in noch stärkerem Maße geschehen, weil die Erkenntnis 
der standörtlichen Bedingungen und klimatischen Besonderheiten 
auf kleinstem Raum für die Lebensnotwendigkeiten immer mehr fort­
schreitet. Damit ergab sich aber auch die zwingende Notwendigkeit, 
die Grenzen des Mikroklimas — Untersuchungen des Klimas in 
Bodennähe und der unteren Luftschichten bis etwa 2 m Höhe — zu 
erweitern und größere Flächen oder Pflanzenbestände zur Unter­
suchung heranzuziehen. Mit dieser Ausweitung entstanden auch neue 
Begriffe wie Orts-, Lokal-, Siedlungsklima oder spezielle Klima­
bezeichnungen je nach der Untersuchung.

Die folgende Betrachtung stützt sich deshalb in ihrer Gliederung 
weniger auf die weitere organische Entwicklung der Mikroklimato­
logie, sondern faßt die geleisteten Forschungsarbeiten entsprechend 
ihrer Ziele möglichst nach praktischen Gesichtspunkten zusammen. 
Dabei ist noch zu bedenken, daß die Auswahl des Stoffgebietes natur­
gemäß an die seit 1939 bearbeiteten oder bekanntgewordenen Pro­
bleme gebunden ist.

1.4.2. Bodenklima
Richtunggebend sind die Arbeiten von GEIGER1, darunter sein Stan­

dardwerk und Lehrbuch „Das Klima der bodennahen Luftschicht“. Der 
zweiten Auflage ist ein umfangreiches und weitverzweigtes Versuchs- und 
Beobachtungsmaterial aus seinen eigenen Forschungen sowie denen ver­
schiedener Mitarbeiter oder Verfasser zugrunde gelegt. Im wesentlichen 
gliedert sich das Stoffgebiet in zwei Teile, nämlich in die Betrachtung des

1 R. GEIGER, Das Klima der bodennahen Luftschicht. „Die Wissenschaft“ 
78, 2. Aufl. Fr. Vieweg u. Sohn, Braunschweig 1942.
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An der Spitze dieses Kapitels ist als großes zusammenfassendes Werk 
der von F. LINKE herausgegebene 8. Band von Gutenbergs Handbuch der 
Geophysik zu nennen. Er umfaßt die gesamte Strahlung und atmosphärische 
Optik. Die Hälfte aller Kapitel, darunter die wichtigsten und umfang­
reichsten, hat LINKE selbst bearbeitet; für die anderen gewann er trotz der • 
Kriegszeit die geeigneten Mitarbeiter, so daß mit diesem Werk ein aus­
gezeichneter Überblick über den neuesten Stand der Strahlungsforschung 
gegeben ist. Drei Lieferungen hat LINKE vor seinem, während des Brandes 
von Frankfurt 1944 erfolgten Tode noch erscheinen lassen können, die letzte 
mit den Kapiteln über optische Erscheinungen in der Atmosphäre und die 
Strahlung in Gewässern harrt noch der Lizenzierung des Verlages. Die ein­
schlägigen Kapitel werden jeweils in den einzelnen Abschnitten unserer 
Zusammenstellung genannt werden.
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2.2.1. Strahlenbrechung und Szintillation
Der Zusammenhang zwischen der terrestrischen Refraktion und 

dem vertikalen Dichte- und Temperaturgefälle der Gebirgsatmosphäre 
wird von BROCKS1 im meteorologischen und auch im geodätischen 
Sinne eingehend untersucht. Auf theoretischem Wege, durch eigene 
Messungen auf dem Sonnblick und nach geodätischem Beobachtungs­
material aus anderen Gebirgsgegenden stellt BROCKS fest, daß die 
Berechnung der Refraktion aus dem meteorologischen Felde viel ge­
nauer durchgeführt werden kann, als das bisher angenommen wurde, 
und daß auch umgekehrt die Änderung des mittleren Temperatur­
gefälles mit Erfolg auf optischem Wege bestimmt werden könnte; die 
Genauigkeit des Ergebnisses nimmt mit der Länge des Strahls zu (bei 
30 km Strahllänge entspricht einer Änderung der Zenitdistanz um 1" 
eine Änderung des Temperaturgefälles um 0,04 °/100 m). Es wird ge­
zeigt, daß bei Strahlungswetter die tagesperiodischen Schwankungen 
der oberhalb der bodennahen Schichten verlaufenden Strahlen sich 
recht streng als ganztägige Sinusschwingungen darstellen lassen; ihre 
Konstanten können annähernd nach der Länge und der mittleren 
Höhe der Strahlen über dem Boden berechnet werden. Die Licht­
strahlschwankung ist um so empfindlicher gegen eine Änderung des 
Dichtegefälles auf einem Abschnitt des Strahls, je näher dieser Ab­
schnitt dem Beobachter liegt. Gleichzeitige gegenseitige Messungen an 
beiden Enden des Strahls gestatten absolute Bestimmungen des 
Dichte- und Temperaturgefälles.

Eine zweite Reihe von Messungen führte BROCKS 2’3 in den Chiem- 
gauer Voralpen durch. Er fand dabei, daß die interdiurne Veränder­
lichkeit der Dichteschichtung mit wachsender Höhe abnimmt, und daß 
sie über dem Gebirge kleiner ist als über der Ebene. Die Schwan­
kungen der hangnahen Dichteunterschiede sind an ganz verschieden­
artigen Hängen einander sehr ähnlich; so zeigt sich überall eine Ab­
schwächung des Temperaturgefälles in Hangnähe. Die Tagesschwan-

1 K. BROCKS, Veröff. Meteorol. Inst. Uni. Berlin 3, H. 4 [1939].
2 K. BROCKS, Meteorol. Z. 57, 19 [1940].
3 K. BRQCKS, Meteorol. Z. 57, 65 [1940].
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3.1. ENERGIE
Die Rolle des Satzes von der Erhaltung der Energie in der 

Meteorologie ist von SCHMAUSS1 dargelegt worden. In seinen geist­
reichen Ausführungen kommt er auf zahlreiche Probleme der Thermo­
dynamik zu sprechen, so auf das Föhnproblem, die Vertikalbewegun­
gen in einer Böe, die Wettergestaltung im Tiefdruckgebiet, auf 
Energiespeicherungen wie Feuchtlabilität, oder Energieumwandlun­
gen wie bei der Entstehung von Stürmen.

• Für den Wirkungsgrad oder Nutzeffekt der gesamtatmosphärischen 
Maschine wird von DEFANT und ERTEL2 eine Bilanz aufgestellt. 
Diese Größe ist gegeben durch den Quotienten aus der mittleren Rei­
bungsarbeit je Flächeneinheit der Erdoberfläche und der mittleren 
Wärmemenge, die einer über der Flächeneinheit lagernden Luftsäule 
zugeführt wird. Die Abschätzung ergibt einen Wert, der unter 1% 
liegt und damit wesentlich kleiner ist als die meisten bisherigen 
Schätzungen und auch kleiner als der bisher zuverlässigst erschei­
nende Wert, den SVERDRUP für die Passatzirkulation mit 2,3 °/o ge­
funden hatte.

1 A. SCHMAUSS, Forsch, u. Fortschr. 18, 330 [1942].
2 A. DEFANT u. H. ERTEL, Ann. Hydrograph. 70, 161 [1942],
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5.1.1. Die Entwicklung desdeutschen Wetter- 
_. dienstesnach1939

Die Entwicklung des deutschen Wetterdienstes nach 1939 ist in 
erster Linie gekennzeichnet durch den intensiven Ausbau des aero­
logischen Beobachtungsnetzes über dem europäischen Raum, die 
Durchführung von regelmäßigen Wettererkundungsflügen entlang 
verschiedener Routen, die Einführung der Vorhersagekarten als 
Grundlage der täglichen Wetterprognose und im weiteren Verlaufe 
die zunehmende Benutzung von Stratosphärenkarten als zusätzlichem 
Hilfsmittel zur Konstruktion der prognostischen Karten. Demgegen­
über war die Veröffentlichung von meteorologischen Forschungs­
ergebnissen durch die Geheimhaltungsvorschriften derart eingeengt, 
daß nur ganz wenige wissenschaftliche Arbeiten, die für den prakti­
schen Wetterdienst von größerer Bedeutung sind, publiziert wurden.
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5.2.1. Einführung
Für viele Zwecke der Praxis reicht die Wettervorhersage mit einer auf 

24 bis 48 Stunden begrenzten Geltungsdauer nicht aus, da die Maßnahmen 
auf Grund der Prognose eine längere Vorbereitungs- und Anlaufzeit er­
fordern. Man denke nur an den von der Witterung abhängigen Zeitpunkt 
der Aussaat, des Auspflanzens und der Ernte oder des Versendens frost­
empfindlicher Erzeugnisse in der Landwirtschaft. Für langfristige Planung 
wäre es von entscheidender Bedeutung vorher zu wissen, ob der Sommer 
naß oder trocken, der Winter kalt oder mild werden wird. Infolge der 
wirtschaftlichen Bedeutung langfristiger Vorhersagen darf die Meteoro­
logie das Problem nicht aus den Augen lassen, und die unmittelbaren An­
forderungen rechtfertigen die Herausgabe von langfristigen Vorhersagen 
durch den Wetterdienst trotz unvermeidlicher, schmerzlicher Fehlvorher­
sagen. Diese Begleiterscheinung eines noch unbefriedigenden Entwick­
lungsstadiums muß in Kauf genommen werden, da andernfalls die Praxis 
sich der Laienprognostiker oder gar fragwürdiger Hilfsmittel wie des 
hundertjährigen Kalenders bedient. Im übrigen handelt es sich auch nicht 
um Vorhersagen des Wetters im engeren Sinne. Notwendig und zur Zeit 
tragbar sind vielmehr nur Aussagen über wahrscheinliche Abweichungen 
vom Regelwert eines definierten Zeitabschnittes (trocken, naß, kalt, warm) 
und Vorhersagen der Witterung. Unter Witterung wird das allgemeine Ge­
präge des Wetters eines Zeitabschnittes unter Ausgleichung einzelner, für 
das Gesamtbild unerheblicher Wettererscheinungen verstanden. Diese Be­
schränkung trägt den Möglichkeiten Langfristenvorhersage Rechnung.

Vielfach wird zwischen langfristigen und mittelfristigen Vorhersagen 
unterschieden, wobei die langfristigen Vorhersagen sich auf Halbmonate, 
Monate und Jahreszeiten beziehen, die Mittelfristvorhersagen auf Zeit-
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5.3.1. Singularitäten
5.3.1.1. Definition und statistische Kriterien
Das Stadium der Witterungssingularitäten, d. h. der kalender­
mäßigen Bindungen im Wettergeschehen, hat im Gefolge der ersten 
Arbeiten von SCHMAUSS (1928) wesentliche Fortschritte gemacht, 
vgl. die zusammenfassenden Übersichten1» 2. Die Realität der Singu­
laritäten wird heute kaum mehr grundsätzlich bestritten3, seit ihre 
Persistenz in verschiedenen Zeiträumen immer wieder nachgewiesen 
wurde1’4’5’6. MÜLLER-ANNEN 7 hat inzwischen auch mit statistischen 
Methoden einwandfrei die Überzufälligkeit der Singularitäten 

H. FLOHN, Naturwiss. 30, 718 [1942].
A. SCHMAUSS, Das Wetter 58, 237, 373 [1941].
E. ZIMMER, Meteorol. Z. 56, 85 [1939].
V. MANOHIN, Meteorol. Z. 56, 485 [1939].
A. ROSCHKOTT, Meteorol. Z. 56, 181, 226 [1939].
A. SCHMAUSS, S.-B. math.-naturwiss. Abt. bayr. Akad. Wiss. N. F. 51 
[1941]; Meteorol. Z. 48 [1942].
H. MÜLLER-ANNEN, Ann. Hydrograph. 69, 73 [1941].
F. BAUR, Das Wetter 60, 310 [1943].
A. SCHMAUSS, Forsch, u. Fortschr. 16, 153 [1940].
A. SCHMAUSS, Meteorol. Z. 58, 31 [1941].

nachgewiesen. Daß im Einzelfall durchaus auch einmal Wetterlagen 
eintreten können, die im völligen Widerspruch zum normalen 
Verlauf stehen, hat BAUR8 mit Recht hervorgehoben; aber auch 
SCHMAUSS9’10 hatte schon mehrfach betont, daß häufig Singulari-

1
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6.1. STOCKWERKGLIEDERUNG
Einen grundlegenden Vorschlag über die Stockwerkgliederung 

arbeiteten FLOHN und PENNDORF1 aus (Tab. 1); andere Vorschläge 
liegen nicht vor. Die Bearbeiter gehen vom Vorzeichen und der ver­
schiedenen Größe des vertikalen Temperaturgradienten aus. Denn die­
ser kennzeichnet am einfachsten die meteorologischen Eigenschaften 
einer Schicht (z. B. Entmischungsgrad, Konvektion, optisches Verhal­
ten u. a. m.). Ferner gestattet er die Festlegung der Schichtgrenzen.

Zunächst wird eine innere und eine äußere Atmosphäre defi­
niert. Aus der äußeren ist den Teilchen ein Entweichen aus dem 
Schwere- und Magnetfeld der Erde möglich, aus der inneren dagegen 
nicht.

Prinzipiell wird zwischen „Sphären" und „Schichten" 
unterschieden. Der Oberbegriff ,,Sphäre“ umschließt mehrere Schich­
ten, die in ihren meteorologischen Erscheinungsformen zusammen-

1 R. PENNDORF u. H. FLOHN, Meteorol. Z. 59, 1 [1942].
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7.1. EINFÜHRUNG

Viele Einzelarbeiten, die während des Krieges durchgeführt wurden, 
gingen verloren oder waren nicht mehr aufzufinden. Leider wurde hier­
durch teilweise die Vollständigkeit dieses Kapitels beeinträchtigt.

Von den während des Krieges bearbeiteten Gebieten erscheint das Gebiet 
der aerologischen Meßgeräte am stärksten bevorzugt, insbesondere gilt dies 
von den Radiosonden. Von den übrigen instrumentellen Arbeiten hatten 
auch solche, die sich mit den Eigenschaften von Meßfühlern (Hygrometer­
haare, Bimetalle usw.) oder methodischen Fragen befassen, vielfach vor­
wiegend auf aerologischem Gebiet Bedeutung. Um den hier vorhandenen 
Zusammenhang nicht zu stören, sind diese Arbeiten bei den aerologischen 
Instrumenten mitbehandelt.

Dementsprechend ist das Kapitel „Meteorologische Instrumente" in zwei 
Hauptabschnitte eingeteilt, deren erster die aerologischen Instrumente und 
die mit ihnen zusammenhängenden methodischen Arbeiten umfaßt, 
während der zweite über die übrigen, mehr isoliert stehenden Arbeiten 
berichtet. Meßinstrumente für Fernübertragung sind wegen ihrer Beziehung 
zur Radiosondentechnik in den ersten Hauptabschnitt mit einbezogen. Instru­
mentelle Arbeiten auf den Gebieten der Luftelektrizität und der atmosphä­
rischen Optik einschließlich Strahlungs- und Sichtmessung sind in diesem 
Kapitel nicht behandelt.
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8.1. EINFÜHRUNG,
, 3 •

Im Verlaufe vergleichender Forschungen auf dem Gebiete der „Che­
mischen Klimatologie“ wurden Verfahren zum Spurennachweis 
von chemischen Stoffen der Luft geschaffen. Ihre einfache Anwendbarkeit 
ermöglicht in gleicher Art und Weise sowohl im Laboratorium wie im 
Hochgebirge, in der Wüste oder auf See forschen zu können und ebenso 
inmitten der Dunsthauben von Industriegebieten oder gar innerhalb von 
vermieften, verqualmten oder stark verölten geschlossenen Räumen. Die 
Verfahren sind vornehmlich Kondensverfahren, aber auch Waschrohr­
und Filtermethoden mit colorimetrischer, nephelometrischer, spektro- 
graphischer Endbestimmung.

Die Sicherung und Genauigkeitsprüfung dieser Verfahren verlangte ein 
oft jahrelanges Eingehen auf zahlreiche chemisch-physikalische Vorgänge 
in der Luft, wobei, ohne daß dies anfänglich geplant war, die ersten Grund­
lagen für eine chemische Physik der Atmosphäre bzw. eine „Chemische 
Meteorologie“ gelegt wurden. Die hierbei entwickelten Arbeits­
hypothesen sind infolge der Kürze der Arbeitszeit, knapp 20 Jahre, zwar 
durchaus noch nicht nach allen Seiten hin fertiggestellt und gesichert. 
Sie bewährten sich jedoch schon relativ weitgehend bei praktischen und 
dringenden Fragestellungen spurenchemischer Art während des Krieges 
unter anderem bei der Prüfung und Entwicklung neuer Filter, bei der Spe-


